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^Amtlicher Theil.
^"lwchsk'n' ft^ 5/p°stolischc Majestät haben laut
"5 ^°ß« .^"^«reibens vom 25. August d. I .
" " a r l G^bes.tzrrn Anton Grafen W o d z i c k i
" " ' " ^atw« ^ . ^ . ' ^ t l ) dir Würde eines Ge-

Muht. " ^ tarsre: allergnädigst zu verleihen

Majestät haben n.it
2 ^ > ^ ^ w ß n n g von, !̂>. August d. 'V dem

^ " l G«fersten ^"ichts- »nd Cassations
^ i c h ^ r ^ ' " " ^ ^ l e n von A u e n egg

I ^ " " t> n r. '".'" ^ " ' ^ " n g in den dauernden
^ . c i i l ^ n ^ d«'' ' " t t^treuz des ^eopold^

Matngst z„ verleihen geruht.

W?'lan P n " . " ^ ' " n "n Ttaats.nittelschnleni
^ in ^ ^ c l s ^ ' V ^ ' ^hrerinnen Bildung^

^ " " N ' s ^ . " ^ Staatsrealschule daselbst;
^ fiir ^ S t " " ! ^ " ' " " ' Staatsg^nnasiun, in

' ^taat5gli,nnasi„ln ^̂  Nlldolfswert.

^ ^ X ^ Z ^ ^ ^ l.k.Hof. .mb Staat«.
das X l ' u . „ n d x i . v .

" ^ e n ^ ^ b « I ^ ^ c h ^ . / M der ruthenischen und
°"N und versendet ^ "^"be des Reichsgesehblattes

^»tl>e>. ' " ber polui^.? «. Stuck dei rumänischen und
"und versende?.'^" ^«sgabe des Äeichsgesehblattes

^"'ui^M^t^ Zeltun«. vom 3 l . August

''^K^'^^^a^
d?o' ^ ^ 7 X : ' ^ 23. August IWl.

.̂ .445! 7 " " vom U A ?l"N"l ,901.

îr.68 ' > l w r . ^ ^ " ° " ̂ - «"gust IWl.
^t.3? >"üni i 3 " ^'August i H / .
3lr. f ? ' ^ v « l A . » " " 24. August 1801.

^r. 2^5? '̂tsche NaN^n ' " " ^ " ' ^ " ' " ^ - " " (1^1).
^A,?' ^M.3?liche H"s ' " ° " ^ " "gus t 1W1.
' ^ s t 190? ̂  l N I .
^ ^ u V ^ ^ "°yn,che Rundschau» vom 18. und

Nichtamtlicher Theil.
Die Zarenreise nach Frankreich.

Tas „^reindenuiatt" constatiert, das5' angesichts
des bevorstehenden Vesncheö dev Zaren in ^rantreich
jede actuelle i^rnge daselbst zurückgedrängt erscheine;
selbst die Mreise des Botschafters (lonstans von Con»
stantinopel habe die srendig erregten Erörterungen
über den Besuch Nilolanö N. nicht einzuschränlen
vcrnwcht. Tie schrofse Haltung der oppositionellen
Parteien habe einer wenigstenc- äußerlich niilden ^orul
Platz geniacht, eine sachliche Belänipsnng der letzten
Negierung5mahregeln finde augenblicklich nur wenig
Beachtung, lind wenn auch für Waldeck l̂ousseau und
Millerand ein scharse5 Wort bereit gehalten wird, dem
Präsidenten ^oubet gegeniiber bestehe lein Groll
niehr. Tie Armee, welche unter den Augen des Zaren
ihre Manöverübungen abhalten werde, erscheine, neu
gekräftigt, nachdem sie dem politischen Getriebe des
Tages entrückt worden ist. >>hre Disciplin ward nicht
gelockert, sondern gefestigt, von ihrem können be>
richten ihre Thaten in Ostasien und Oran. „Und dass
hier vor dein illustren Gaste und vor aller Welt gê
.zeigt werden kann, dass eben anf diesem heikligsten
aller administrativen Gebiete, das zu Veginn des
Waltens der gegenwärtigen Legierung das gefähr»
deteste geluesen, ein solch deutlicher Erfolg weithin
sichtbar wird, das mag nicht nnr dem General Andr6,
sondern auch dem Miinsterillin Waldeck'Nousseau zur
groben Genugthuung gereichen."

Die ^ rage, ob das russisch e K a i f e r p a a r
a>,lässlich des Besnches in ssranlreich auch nacl,
P a r i s lominen werde, soll, wie man von dort
schreibt, noch nicht entschieden sein. Anfänglich fcheint
der Besuch der französischen Hauptstadt nicht aus dem
Neiseprogramme des klaren gestanden zu haben; da
mau jedoch nach St. Petersburg die Versicljerung ge-
langen ließ, dass die Bevölkerung von Paris eine neue
Gelegenheit zur Bctuudung ihrer Sympathien siir

! das rnssische Herrscherpaar mit grösjter Freude be-
grüßen würde, wird es für wahrscheinlich gehalten,
dass Baiser Nikolaus I I . und Kaiserin Alerandra
diesen Gesinnungen Nechnung tragen und einen Tag
in der Hauptstadt der Republik verbringen dürften.

Der „Voss. Ztg." geht folgende Meldnng aus
Paris zu: „Der französische Gesandte in 5iopenhagen,
^usserand, wnrde beauftragt, dem Zaren die Vor»
schlage der französischen Regierung für den Anfeilt-
halt des Zarenpaares in Frankreich vorznlegm. Die

Antwort wird ehestens erwartet. Eollte sie zu Gunstm
eines Vesnches von Paris aussallen, so würde Architekt
Vouvard sosort mit den Arbeiten zur Ausschmückung
der Straßen und Plätze beginnen.

Der srlmzöslsch-tiillilche Conflict.
An den maßgebenden Stellen in P a r i s wird

auf Grund der seitens des Botschafters Constans er-
theilten Auftlärnngen die Erwartung geliegt, dafs
man im Wdiz^l iosl mit der Crsüllnng der französi-
schen ^orderungli! in deren gesanimten Umfange nickt
mehr lange zögern werde, ^ür den ^all jedoch, dafs
oiese Hoffnung enltnufcht lverden und noch mehrere
Tage olme entsprechenden Bescheide ans Constanti«
nopel verfließ«! sollten, sei nicht zu bezweifeln, dass
die französische Regierung auf Mittel bedacht fein
werde, um ihren Rechten und ilireni Prestige die ge<
bl'irende Geltung ,',n verschaffen, ^.m Hinblicke auf
wlche Eventualitäten ftehe ein Theil des französischen
Mittelmeergejchwaders bereit, um anf das erste
Signal nach Constantinopel abzugehen. Eine der»
artige Demonstration, die selbstverständlich zn ernsten
folgen führen könne, werde jedoch nur das äußerste
Auslunftsmittel bilden, zu dein man sich mit Nück»
sicht ans die !̂ age der Türlei nnr im ^alle, dass an«
dcrc Mittel der Pression, zn denen das Pariser (5a-
binct schreiten müsste, erfolglos blieben, entschließen
würde. Einstweilen halte man an der Hoffnung fest,
dass Frankreich solche Schritte zur Durchsetzung seiner
Forderungen erspart bleiben werden.

Die neueren Meldungen lassen eine baldige?lp«
planierung der Angelegenheit erwarten. Der türkische
Minister des Aeußern, Tewfil Pascha, übermittelte
dein derzeit die Geschäfte der französischen Botschaft
in Eonstantinopel führenden Aotschaftsrathe Vapst
die Copic eines von der Pforte an die türkische Bot»
schast nach Paris gesandten Telegrammes, in welchem
die Pforte die französische Regierung um Wieder»
auwalmie der diplomatischen Veziehnngen ersucht und
eine befriedigende Lösung der schwebenden Angelegen»
heit zusichert. — Die „Voss. Ztg." erhält aus Paris
folgende Privatineldungi „Der Pariser türkische Bot»
schaster Munir Bey gab im „Hotel d'Orsay", wo Eon»
slans abgestiegen ist, seine kiarte ab. Ausfragen!
gegenüber betonte Eonstans, dass der Sultan, bei
welchem er in hohem Ansehen stehe, nachgeben werde
schon aus Rücksicht auf eine Anzahl kleiner Eapitali«
sten, die an den Forderungen Tubini und ^ornndo
betheiligt seien."

Feuilletons
"„?,'"« « a , ^ " ^ l l«. . . r in, .

!!°, «5' " M'M»„, ^ " " " > "'d,ich ,o i „ . Zultin,-
« °« ! "> ' ° , ! ^ " ' ' !!>«! ,m ' " " ' " " ' ' '«"ern.!,mon

«d> „! " "„sich ' ,^"!",. dm„ ,„.i„ V„w-

?'! l^br N" 'nu t " ,̂̂  ^

> ! ^ ! t > . i, l „ l k r s ^ » ' N ° ^ ' r w i r d or t>ir
!"', ' »b,, m 7 ̂ r«b,^ "°"»'„do„. Mit lm>w'

,tz.^,''«>.:>'.-,««,«.
^ "brrwa" " , " ^ ' M t e s wi"te ich
^ ^ ^ ' " " N e ^schästlicho.Nwy-

heit nnd Eantion anlangte, daran liatte kein Mensch
das Recht zn zweifeln, selbst mein Vater nicht. >̂ch war
einundzwanzig ^.ahre att, nnd da duldet es doch kein
Mensch mehr, wenn er wie ein kiind behandelt wird.
^ch sollte darans achten, dass ich ein so hervorragendes
Wertobject nicht verlöre, dass es mir nicht gestohlen
werde — Dummheiten das und nochmals Dumm»
heiten.

So saß ich denn allein in einem Wagenabtheile.
Das Etui mit dem Ringe verwahrte ich in einer Brnst-
tasche, die ich mir eitra im Futter meiner Weste hatte
anbringen lassen. Von Zeit zu Zeit überzeugte ich mich
durch eine», Druck der Hand, dass das Etui noch ruhig
in der Tasche steckt. Da fiel mir ein, dass ich den kost-
baren Ring noch gar nicht einmal gesehen hatte, ich
hatte ilm gut verpackt erhalten, und so trng ich ihn
noch bei mir. Da war es doch eine erklärliche Sache,
dass mich die Sehnsucht überkam, nnr das Kleinod
einmal anznsehen. Das war doch sicher nichts Böses.

^ch nalml also das Etni hervor nnd öffnete es:
Anf blanem Plüsch gebettet, strahlte der Edelstein in
allen Farben des Regenbogens und warf die Sonnen-
strahlen hundertfach zurück, ^ch war wie geblendet!

ttein Mensch würde der Versnchung widerstanden
haben, de>, Ring einmal anzupassen. ,>ch wenigstens
vermochte il,r nicht zn widerstehen, und so schob ich den
Ring auf jeden Zmger meiner linken Hand. 3ür den
Zeigefinger passte er an, besten, an dem sah er wie
angegossen nnd nahn, sich nerooezu prachtvoll m,5.

Eigentlich war der Ring ja auch om besten an meinem
Dinger aufgehoben, dort konnte ich ihn jede Minute
sehen und fühlen. Wenn ich nun noch den Handschuh
darüber zog, tonnte er selbst bn anderen keinerlei
Anfsehen erregen.

Da hielt der Zng: Dover war erreicht. 5>ch eilte
unverzüglich an Bord des Dampfers, welcher die
Uoberfnhrt nach Calais vermittelte. Nur noch wenige
Passagiere machten die ,^ahrt mit, dnrnnter zwei
Damen, eine ältere und eine jüngere. Die Alte saß
und trank während der Reise mit hervorragendem
Appetit, die >>unge dagegen ließ sich an der Tafel gar
nicht sehen, sondern blieb anf Deck. Ach — es war eine
Schönheit, diese Dame! Und mit den Manieren einer
Dame von Welt. Es war schwer, die Augen von dieser
entzückenden Erscheinung abzuwenden, .̂ch schritt von
'jeit zn Zeit an ihr vorüber und verschlang sie säst
mit meinen Blicken. Sie erhob ihre Augen nicht . . .

Plötzlich — es mochte wohl das sünszigstemal
gewesen sein, dass ich an ihrem Tisci>> vorbeistolzierte
— warf sie mir einen Vlick zn. Welch ein Blick 1 Sehn-
sucht, Traurigkeit, Ermnnternng . . . Alles war in
ihn, zu lesen, .̂ck blieb wie angewurzelt stehen, ^ch
suchte emen Vorwand, um die Dame ansvreclM zn
können — ich sand keinen.

„Wenn Sie nnr gestatten", tönte da eine zarte
Stimme an mein Ohr, „dass ich Sie in Anspruch
nehme — ach. haben Sie die Giite, mir ri»,«, «eliner
herzuschicken. Te, soll mir ein lNliischl'n (sua""' '"'"^
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Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 2. September.

Aus Vrünn wird dem „Neuen Wiener Tagblatt"
geschrieben, die Hoffnung auf eine dauernde V e r »
ß a n d i g u n g i n M ä h r e n müsse wesentlich herab»
gestimmt werden, wenn in dem Augenblicke, da in
wichtigen Punkten zwischen den beiden nationalen
Gegnern eine Annäherung erzielt wurde, eine Gruppe
der mährischen Czechen gegen die Grundlagen des
Ausgleiches anstürmt. Es könne nicht Sache der
Teutschen sein, die czechische Fronde zu bekämpfen,
mit ihr einen Sonderkrieg zu führen oder gar einen
Sonderfrieden schließen zu wollen: die Legitimation
zum Abschlüsse eines Friedensvertrages im Namen
des czechischen Volkes von Mähren beizubringen, sei
Sache der Czechen selbst. Aber eines werden die Deut»
schen Mährens sich vor Augen halten: dass sie nicht
in den Fall kommen dürfen wie die Deutschen
Böhmens im Jahre 1!WN, nämlich ein Friedens»
Instrument zu unterzeichnen, welches ihre nationalen
Gegner ihnen dann zerrissen vor die Füße werfen.
Auch werde zu beachten sein. dass die eigenmächtigen
Etransky'schen Veröffentlichungen ganz falsche Mei»
nungen über den Wert der nationalen, von den Deut»
schen verlangten Garantien verbreitet haben und dass
es wohl für die deutsche Parteileitung unerlässlich
sein werde, aufklärend einzuwirken, zur Beruhigung
der eigenen Partei- und Stammesgenossen.

Die übrigens bereits dementierte Meldung von
einer beabsichtigten A n l e i h e U n g a r n s zu
w i r t s c h a f t l i ch e n I n v esti t i o n en nimmt die
„Oesterreichische Volks-Zeitung" zum Anlasse, um auf
die Nothwendigkeit einer praktischen Thätigkeit in der
nächsten Neichsrathssession hinzuweisen. Zur Auf»
frischung des schadhaften Parlamentarismus sei die
parlamentarische Fertigstellung des Budgets un-
erlässlich: eben darum aber sei die Behandlung deH
Budgets mehr eine parlamentarische als eine wirt-
schaftliche Angelegenheit. Was aber den Ausgleich
mit Ungarn und die Erneuerung der Handelsverträge
betrifft, so seien dies Wirrschaftsfragen von solcher
Wichtigkeit, dass sie mit der bloßen Mahnung, es solle
inl Parlamente gearbeitet werden, keineswegs be-
antwortet erscheinen, ihre Entscheidung dielmehr die
ganze Entschlusskraft einer starken Negierung er»
fordere.

Bezüglich der künftigen H a n d e l s v e r t r a g s «
V e r H a n d l u n g e n Ital iens erfährt „Fanfulla",
der Abg. Luzatti, der bereits bei dem Abschlüsse der
letzten Handelsverträge als italienisclM Bevollmäch-
tigter fungierte, habe sich bereit erklärt, auch diesmal
wieder dieses Amt zu übernehmen.

Der greise 5tönig C h r i s t i a n IX . wird, wie
man aus K o p e n h a g e n schreibt, in der nächsten
Zeit nicht nur seine sämmtlichen Kinder, sondern auch
eine große Zahl sonstiger Verwandten um sich ver-
sammelt sehen. Die Königin von England, die Kai»
serin-Mutter von Russland und der König der Helle«
nen sind bereits in Kopenhagen eingetroffen, und die
Ankunft der Herzogin von Cumberland steht unmittel«
bar bevor. Ferner wird der Besuch des Kaisers und
der Kaiserin von Nussland, des Königs von England
und des Königs von Schweden und Norwegen er»
wartet. Voraussichtlich wird das englische Königs»
paar, von mehreren Mitgliedern der dänischen Königs»
familie begleitet, dem Lehnsgrafen Frijs-Frijsenborg

in Jutland einen kurzen Besuch abstatten, und^
mehrere der fürstlichen Gäste des dänischen Hofes
dürften, einer Einladung des Königs Oskar folgend,!
a n einer großen Hasenjagd auf der Insel Hveen, im <
Sunde zwischen Dänemark und Schweden, theil»
nehmen.

Tagesneuigleiten.
— ( K a i se r u n b N a u e r.) I n einem Aufsahe iiber

den letzten Aufenthalt des Kaisers Wilhelm in Norwegen
schreibt die Zeitung „Romsdalsposten" in Christianssund ^
Folgendes: I n Molde legt der Kaiser mehr als anderswo^
darauf Gewicht, nur Tourist zu sein und nicht der mächtige'
Kaiser des deutschen Reiches. Der erste Besuch, den er dies !
mal nach seiner Ankunft in Molbe abstattete, war, wie ^
früher, bei dem Nauern Kristian in Hjetory. Dieser ist ^
80 Jahre alt und seine Frau einige Jahre älter. Nristian und '
Wilhelm brücken sich die Hände und duzen sich. Immer heißt '
es- „Du . Kristian" und „Du . Wilhelm". Sie sind gute Be-
kannte. Die Bekanntschaft wurde in folgender Weise gestiftet:
Kaiser Wilhelm und sein Gefolge landeten vor einigen!
Jahren auf dem schönen, flachen, waldigen Hjetory und ge-
langten auch an die Häuser Kristians. Hier hält dieser ein
Zimmer bereit, um Gäste von Molde zu empfangen, da Hje-
tory ein sehr besuchter Ausflugsort der Jugend ist. besonders
am Samstag abends. Außer dem Zimmer — und vielen»
Gelde — hat Kristian eine Drehorgel, die sein Heiligthum ist
und die lein anderer spielen darf; er selbst spielt sie auch
nicht, ohne dafür Bezahlung zu lriegen. Kristian und seine
Frau haben übrigens ein zweites Heiligthum. und zwar
einen Becher mit dem Namen König Oskars — eine Beloh-
nung, weil er an einem Wintertage mehreren schiffbrüchigen
Menschen in Moldefjord das Leben gerettet hat. Der Kaiser
lam in die Stube, sah den Becher und bekam dadurch I n -
teresse für den Greis, dem er ein Fünfmarlstücl in Gold
schenkte. Da wurde Kristians Herz gerührt, und er sagte:
„Du bist ein braver Kerl ; du sollst einen Tanz haben!" Und
Kiistian holte die Drehorgel vom Boden herab und begann
zu spielen. Die Generale fiengen an zu tanzen, und Kaiser
Wilhelm gerieth in so gute Laune, dass er mittanzte. Kri^
stian wurde dadurch so entzückt, dass er dem Kaiser die Er
lcubnis gab, selbst die Drehorgel zu spielen. Solches war
noch nie in Hjetory vorgekommen! Der Kaiser spielte, die
Generale tanzten, Kristian tanzte auch mit, ja sogar seine
alte Frau, die hoch in den Achtzigern ist, musste ein Tänz-
chen machen. Die Bekanntschaft war geschlossen. Viele „Me-
daillen" (Goldstücke) hat Kristian späterhin vom Kaiser Wi l -
helm erhalten, und nimmer vergisst der Kaiser, bei seiner
Ankunft in Mold« seinem alten treuen Freund« den ersten
Besuch abzustatten.

— ( B ä r e n u n t e r de r Douche. ) Die braunen
Herren im Schönbrunner Thiergarten freuen sich schon auf
bi- Stund«, in welcher sie unter die Douche kommen. I n den
schwülen Sommertagen war es ein wahres Labsal für sie
und obendrein ein großartiges Vergnügen — für die Bären
und für das Publicum. Ein Bad können sie jeden Tag, in
jedem Augenblicke haben; es ist stets zur Hand — aber eine
ordentlich« Douche! Das ist gleich etwas anderes und wie
geschaffen für das dicke, zottige Fell. Der Eisbär kam zuerst
an die Reihe. Die Wärter, in genügender Zahl aufgeboten,
brachten den Schlauch mit dem kalten und sehr kräftigen
Strahl in die Höhe der Eisenstäbe und ließen ihn zuerst über
die Behausung des Polarlindes hin und her spielen. Das
machte wenig Eindruck auf den weihen^Iüngling; als aber
ein erster Strahl seine Nase traf, zog er sich vorsichtig zurück.
Gü muss ihn aber nicht unangenehm berührt haben, denn
bald kam er wieder hervor und stellte sich trotzig in den Weg.
Die Sache fieng an ihn zu amüsieren, und er haschte nach
dem sprudelnden Wasser, wie man es zuweilen auf der Ring-
straße bei den Hunden beobachtet, wenn sie angestrudelt wer-
den.. Bald empfand er die wohlthuende Kühle und jetzt war
er mit Leib und Seele bei der Sache. Er stellte sich auf die

Hinterbeine und ließ den vollen Strahl einwirleN' ^
seine Flanken und trabte gemüthlich unter dem ^ " ^ D
Gusse auf und ab. Die braunen Eollegen im benâ  ^ .
Kctter hatten diesen Vorgang aufmerksam verfolg! un
ten es nicht erwarten, bis die Reihe an sie kam. ^ ^
digem Gebrumme empfiengen sie den ersten ^ A ' tl,i
aber nahmen die Zeichen der Freude und des W o h > ^ ^
mit jeder Minute zu. Nicht mit Unrecht sagte e>" ^ , « ^
dem Volle: „Die machen's accurat wie die M " M ' ^
große braune Bär drängte die Genossen beiseilc, ! » ^
aufrecht neben dem Nassin und ließ die Douche c m , ^
Brust spielen, wobei er zuweilen die Pratzen """^gl!>
legte, wie die Kinder es machen, wenn ihnen etwas ^
schmeckt. Auch riss er den Rachen auf und l i c t z l ^
ordentliche Douche hineingeben. „Das ist für ^ ,D<
schmerzen." sagte der Mann ans dem Volle, was " ^ ^
Heiterkeit hervorrief. Der Bär senkte jetzt ben diac ^
und lieh sich eins auf die TXnterstirne versehe». ^ ^ n ,
e- sich den Nacken gehörig „einseifen" und den g"'.^'«,sM
Endlich machte er den anderen Platz, die sich nm "
Behagen an dem sprudelnden Strahle ergötzten. .^ l !

— ( D e r b i b e l f e s t e P r ä s i d e n t . ) ^ ^ i
wird, empfieng Ohm Krüger nach dem Tode seiner o ^
Pretoria die folgende Depesche: „Sonntag begl« ^
Tante Sannie. Was soll mit dem Hause gesckM"' ,̂,'
Präsident kabelte zurück: „Lest Sprüche 7 Vers ^ " ^
Diese lauten: Denn der Mann ist "icht "' tz^
er ist eines fernen Weges gezogen. Er hat Gelb i" ! ^ s
genommen, am bestimmten Tage wird er wieder '>"?, „i<
kommen." Zu dieser Lesart der englischen Bibel ,^
btutsche Uebeisetzung nach Luther allerdings l " ^ ,^lj>
riante: „Er hat den Geldsack mit sich genommen, " ^ i
auf das Fest wieber heimkommen . . ." Es dürfte 1"/
doch wohl um eine Ironie handeln. ntettÜ^

— ( D i e S t a b t s c h u l l i n b e r . ) Eine 'ln ^
Umfrage hat ein Hamburger Lehrer kürzlich ^ ß l ^
Sladtschullindern gehalten und dabei folgende me ^
Ergebnisse erzielt: Von 120 zehn- bis iHähnge" ^
hatten 49 nie pflügen gesehen. 5« niemals eine ^ ^
erblickt. 70 nie ein Veilchen blühend gesehen. - ^ ^
Nachtigall gehört. 89 leinen Sonnenaufgang. ^ j>
Sonnenuntergang beobachtet. Der Lehrer tomm ^ l
dem Schlüsse: Die Schulkinder kennen Theater un" ^ ,
Ausstellung und Museen, Vazare und WarenhaUI^M
die Dinge der Euliur und Uebercultur, aber die ^ ^
aller Cultur, die Anschauungen von den Dinges s,F« ^
Leben in der Natur sind ihnen fremd. Eine K o a ) ^ F,
haben sie gesehen, aber fragt sie einmal, w»e ^ M ' l
gewöhnlichste unserer Nahrungsmittel, das ^ " ' be^?
Wer von ihnen könnte ein klares, auf AnselM" ^ „ f
betes B i ld geben? Eine Raubthierfütterung ','̂  ^ '
Hochgenuss. aber lasst sie einmal erzählen, w'c e"' ^ stl
sich die Nahrung sucht, wie ein Spählein t r ' " " , " ^
den euch mit großen, fragenden Augen ansehen. ^ ^ V°,
ten und aberhunberten der gewöhnlichsten D ' " ^ ^ l ^
gange haben sie nur Worte, aber leine Anschau t ^
leinen rechten Begriff. izbe ^^<

— ( E i n e e i g e n a r t i g e «3 re i h e ' ' ^ M .
b u n g") brachte die Ehefrau eines Uhrmacher» ^
ins Gefängnis. Die Frau war mit ihrem ^"^edt"'^c
erst im vorigen Herbste geheiratet hatte, nicht A ^ i i g " " ^
er ihr die Betheiligung an den newünschten " eü'',,
nicht immer gestatten wollte. Um doch ihren ^ ' 9 M > ^
gehen zu können, griff sie zu dem Mittel des A ^ <B
Wenn sie ausgehen wollte, „lieh" sie ' h " " - " ' ^ B ^
„schlafen." Als sie ihrem Manne M u h ' ^ Fr«" ^
klärte eine Magd den Mann über die von se>' ^ " )
gewandten Mittel auf. worauf dieser d,e " " ^
Freiheitsberaubung erstattete. Die S t r a f " " " ^
gegen die Frau auf 14 Tage Gefängnis. . ^ ü 1", ^

— ( D i e P r i v a t b i b l i o t h e l.) ,,S«.^ ^ , i i < ^
großartige Bücherfammlung, da werbe ich.'" a l ^ ^
paar leihen!" — „Nein. Bücher verleih' ' A ^ O i e /
nicht, denn die bekommt man nie wieder - - I ^
sind auch lauter geliehene Bücher!"

gell, an dem ich mich erfrischen werde. Ich bin von
kem fahren so hin . . . so caput . . ."

Ich stürzte hinunter nach dem Vuffet. I n we»
nigen Minuten brachte ich ihr selbst den Cognac:
Hennesy *** . Sie nahm das Gläschen mit flüchtigem
Kopfnicken in Empfang und nippte nur ganz wenig
an dem Inhalte.

„^.ch hoffe, dass Gnädigste sich jetzt etwas ge-
kräftigt fühlen", meinte ich verschämt.

„Oh", flüsterte fie, „ich danke Ihnen von Herzen.
„Seit ich Witwe geworden bin. kommt es leider vor,
dass ich von plötzlichen Ohnmachtsanfällen heiln-
gesncht werde." Sie drückte ihr Vatisttuch vor die
Augen und trocknete in aller Bedächtigkeit cine
Thräne.

Wie interessant, wie rührend war dieses Ve-
kenntnis! Kein Wunder, dass sie über den Verlust,
dec sie betroffen hatte, noch traurig war. Das war
eben die echte nnd rechte Pietät. Gern hätte ich ihr
Trost zugesprochen, aber . . . doch halt. neben ihrem
Platze stand ein freier Stuhl . Ich setzte mich darauf
und rückte näher. Ich wurde ordentlich schamroth ob
meiner Dreistigkeit. Aber die Tame schien sich nicht
beleidigt zu fühlen.

„Robert Vandeau", stellte ich mich unter tiefer
Verbeugung vor.

„Am6lie dc Montgrosse", lächelte sie.
Bald waren wir in ein lebhaftes Gespräch ver«

wiaVlt. Tic gnädige ^rau gab sich ganz einfach: sie
war nicht lulett, somXrn fhraH jo, wie Hf der xege

Gedantenfluss die Worte einführte. Sie plauderte
amüsant. Drei Jahre hatte sie in London gelebt. Da
war ihr Mann gestorben, und nun kehrte sie in ihre
Villa bei Taint-Cloud zurück . . . dort würde sie ein»
sam ihre Tage verbringen. I n Calais werde sie wohl
von ihrer Zofe erwartet werden, und da fie sich von
den Strapazen der Seefahrt erholen müfse, werde sie
nst am Abende die Weiterreise antreten.

Das alles erzählte sie mit bestrickender Naivetät.
Ich kam zu der Ueberzeugung, dass es für mich eben-
falls das beste sein werde, erst den Abendzug zu be°
nützen. Ich machte schüchtern eine dahin zielende An-
deutung, und sofort billigte fie meinen Plan. Es reise
sich doch il l Gesellschaft viel angenehmer . . .

Calais war — leider zu bald — erreicht. Tie
reizende Witwe äufzertc den Wnnsch, zu dinieren . . .
nach den Strapazen dor Meise . . . der kaum über-
standenen Seekrankheit — natürlich, das war alles
ganz verständlich. I m ersten Hotel war der Speise»
saal schon überfüllt, ich lief; deshalb im Salon ser»
vieren. Tie Suvpe wurde aufgetragen — na, da
musste ich schon wohl oder übel den Handschuh ab>
ziehen, der bis dahin noch immer nieine Hand bedeckt
hatte.

„Ah", staunte meine Gefährtin, „welch herrlicher
Nmg," und dabei führte sie einen Löffel Suppe zum
Munde. „Aber die Herrlichleiten dieser Erde ver-
mögen mich nicht mehr zu reizen, wer einen solchen
Verlust orlittm hat —"

(Echlul» lolyi.)

Der gläserne Pantoffels
Criminal«Roman von Gvnst v o n 3 " "

(3. Fortsetzung.) ..^, ^ /
Icht fand der StaatsnlNvalts-Snbst'^^,e'^,

he, schweigend zugehört, es an o e r 6 ^ ^ . y i e ^ /
seits in das Gespräch zu mischen. 6r W ,,' >
derst mit einem vielsagenden „Hui " " . /
meinte er leichthin: . . . ^ ' l ,̂  /

„Diese letztere Annahme hat nia) „jch^l
scheinliches, auch scheint daraus wos"'" ' Dl^>l
zukommen. Die ganze Sache liegt ja ' . . f F " ' . /
hat sich ein Unglücksfall, ein häuf'0 " ^ Z.'< jf'
ereignet. Der Mann — Wenzel L a l l " ' ' , , 6'
nicht wahr, Herr Commissar, so na"' /
doch?" , di^ii/

„Jawohl, ganz recht." beeilte M ^..,. ^ /
Worten, „Wenzel ^aner, vnlgo der 1?)"- ^,,^1 ^

..Also dieser Mann," sprach ^ ' > u ^ >'">"! l
„war ein Trnntcnbolo von Pwfcsst"^ ^ ) t ' ,i'!> j
sage der Wirt in hier den halben Tag « ^ ^. ^,
daranf in volltrunkenem Zustande " N ^ ^D.„ i
gestolpert, gefallen und dann " " ' ^ ^>„ ^ ^
geschlafen sein. Wie hätte er da das >' ,„ ^ /
annähenden Wagens verm'him'n l ^ " " .yul^ ^

Official Wilmert machtt' eine "."". ^ l
bewegung, dann warf er lebhaft "»'-. ^s,^i> «

„C-5 wil l mir aber schcim'N, " " ' ^ sM M
kam'r sich in einer ganz hcjlimmte"



^ ^ " H i t u n g Nr.20l. 1651 3. September 1901.

c ^ l . < l M - . . Hochze i t m i t H i n d e r n i s s e n )
^ M ' Der bo - ' ' ' ^ " l chen Familie in Annischlen
M?""besa.» ? " ^ . ' " ' «"näk sollte vor der Abfahrt
? ^ Lied ° s, ^ " " ^ » der Braut zu bestimmendes
3"nahn,man ' ' ^ ? '°"?kn. Aus abergläubischen Rück-
Wgen des N,.^?, c ^^ienige Lied. das man beim Auf-
,,° 'enlied, lg ' ^ ^ W'd- Unglücklicherweise traf man ein
k,!^' '"N'iqsle ü ^ " e r n wollten vor dein drohenden

Hochzeit, ' I ' M t t g i f t retten, und fo zerschlug sich
3 " si« die G Z ' « S ber vollen Gläser' und Schüsseln

, ! ^ ^ ^ nicht stiren.

^cal- und Provinzial-Nachrichten.
' s t i f ten l«

'Ur Ertheilung von Sammlung«
. 1>m bei de ^ " " ' l l i g u n g c n .

^ ! !?^en Ge?ds.n"^"^""3 von behördlich bewilligten
"nen einheitlichen Vorqang

! " " ' hat sil ^ " ^ s°wie Unregelmäsligleiten hint
^ ,m' Ministerpräsident als Leiter
^ M'"llerium f ^ ^ ' "e rn im Einvernehmen mit
W ? ' ^ n Noisckl^ ^ ^ und Unterricht und über die

Gegenstande zur Antrag,
^ ° r d » u n a " " ^esche f s bestimmt gefunden, fol-

»Äls Q "" Neffen:

" ' ^^w i i rb iqe 'un^^^ . r " " ' burchaus vorwurfsfreie.
3 ^ ^ P e c s o n ^ . . "'"laiche Personen bestellt werden.

° l ' S°'nmler'für kirchliche
s'iwm^^uiw , ' ^ Erdens verwende! werden, und ist
>"3ü'? ber O b , ^ ' 7 ' ' " ) ° ' i g l e i t überdies an die Zu-

i ^''selben , u " ' . ""er Dwcesen gebunden, in
^ ^ personliH? ^ " " ' " " " dcabsichtige».

! « G ? ^ e Aus f „ i ! ^ " ' " ' ^ " "6 zum Sammeln wird durch
Iur ^ " « eines besonderen Sammelbuches

^ ^ " ^ ' " ^ d ^ S a n . ^ " " 'e l l i cenz . beziehungsweise
? ^ " die Cam.«. ""'Buches si"d in jenen Fällen.
> w > °der « "'"ungsbewilligung vom Ministerium

d llultu?u 7 ? " ' ^ ' . " ' i t """selben von/Mini^
2 > d e ö s t ^ . " " Un err.cht ertheilt wurde, die po-

^ " b " berufen, auf deren Ge-
" ! > " sich « 7 Z ^" ' " 'unc , erstreckt. Die Sammele
' ' ! . "gebiete,, ,.„ ^°'U",lungen. welche in mehreren

^ " t u n g s a bi^ 5 ' ' " " " ' ' '"erden dürfen, nur auf>
betreffenden Landesstelle: doch,

"«>"elbuches d'^iis'7 ^ ° " " " ' " durch Vorzeigung
ausweist, dass er bereits

> > " H°eä r h ° ! 7 ^ l l ' "e Licenz zum Sammeln
>», ?"'"ielbuchel^° . ) ^ ' von der Ausfertigung eines

^ °r?»lich T t e r e ^ l ^ " . " " " " ' ^ ^ e i l u n g der
. 5>'esenen Ca> , . . ? " ^ " " " ' ' ^ ^ b i e t e lediglich in
) 'U ° l l e n üb '"'buch^befcheinigl werden
^"« ^ der < i / ' " " l l e n h a t d ie E r -
^ N iclunc, ? ° " ' " « ' l i c e n z e n u n d d ie
! ' f s « n V ^ « n z u e r 1 ° l " " " l b ü c h e r v o n j e ^
^ ' l E a m m , ^ N ' " ' "e iche die be-

" -

beziehungsweise Bezirks-
< i ^ ' ' " ° u ^ ' " ! ^ " ln Rede ste enden Ne-

>bu l'ber z.oeci^d, ' ^ " ^ , " ^"se. jedoch mit Ver-
d ^ w . ^ ^ u ^ d Verzögerung. du?ch geeignete
"̂ «''le G e r b e r s ' ^ ' b " s s «/gen die Zulassung des
^ T)c>s S " ' " ' ^"""ueln in leiner Richtung ein

d > D ^ " ° ' ' ^ n a ^ ? ^ 'lt "e Photographie des

^^H^ ° " " "eschar

^ Die Behörde hat das Buch amtlich zu heften, zu pagi-
nieren und mit dem Amtssiegel zu versehen, welch letzteres
auch der Photographie aufzudrücken ist.

I n das Cammelbuch sind an erster Stelle die genaue
Personsbeschreibung des Sammlers, sowie die ertheilte
Sammlungsbewilligung in ihrem vollen Wortlaute unter
deutlicher Hervorhebung aller eventuellen Beschränkungen,
insbesondere auch bezüglich der Ausdehnung des Sammel-
gebieteü, einzutragen, ferner ist zu bemerlen. wie viele
Sammler innerhalb des Äerwaltungsgebietes (Bezirkes) für
den betreffenden Sammelzwccl bestimmt find.

Weiteis ist eine entsprechende Anzahl von Seiten für die
Bidierung der Sammellicenz zu reservieren. Die restlichen
Seiten des Buches sollen Rubriken behufs Eintragung der
Spenden und Namensunterschriften der Spender aufweifen,
damit fo eine Controle über die Gebarung des Sammlers
ermöglicht werde.

Am Schlüsse des Eammelbuches sind die für die Samm»
ler wichtigen allgemeinen Vorschriften, darunter insbesondere
das Verbot der Vornahme von Sammlungen von Haus zu
Haus, b. i. die Einschränkung der Sammlungen auf be-
tonnte Wohlthäter, fowie der wiederholten Vornahme von
Sammlungen in den einzelnen Gemeinden auf Grund einer
und derselben Eammlungsbewilligung. mit dem Beisatze
ersichtlich zu machen, dass jeder Missbrauch der Sammel-
licenz, sowie die Außerachtlassung der bezüglichen Vor-
schriften, insoferne diesfalls nicht die strafgefehliche Ahndung
eis tritt, nach der Ministerial-Verordnung vom 80. Septem-
ber 1857. R. G. B l . Nr. 196. bestraft wirb und eventuell
auch die Zurücknahme der behördlichen Sammlungsbewil-
ligung zur Folge haben lann.

l is bleibt den Landesstellen überlassen, solche Sammel-
bücher in Druck legen zu lassen und mit denselben nach Be-
dars auch die Aezirtsbehörden zu betheilen. Bei Ausfolgung
der Sammelbücher seitens der Behörden lann der den Ge-
stehungskosten entsprechende Betrag eingehoben werden.

Der Sammler ist verpflichtet, das Sammelbuch stets
bei sich zu führen und auf allfälliges Verlangen seitens
eines amtlichen Orgalles vorzuweisen.

Derselbe hat in jedem politischen Äezirle. in welchem
ec zu sammeln beabsichtigt, vor Beginn der Eammelthätig
leit dasBuch von der betreffenden polil.Äezirls-(Polizei-)Ae-
hörbe (Etatutsgemeinde) vidieren zu lassen. Diese Behörde
ist berechtigt, die Vidierung des Buches aus wichtigen
Gründen, so namentlich, wenn der Aezirl oder ein Theil des
selben durch Elementarereignisse betroffen worden sind, ganz
zu verweigern oder die Sammlung im Bezirke zeitlich oder
örtlich zu beschränken. Doch ist zu einer solchen ausnahms
weisen Verweigerung oder Einschränkung der Vidierung die
Genehmigung der LandessleUe erforderlich, welche eventuell
mit aller Beschleunigung nachträglich einzuholen ist. Ueber
derlei Beschränkungen der Sammelthätigleit ist in jenen
Fällen, in welchen die Eammlungsbewilligung vom Min i -
sterium des Innern oder vom Minislerium für Cultus und
Unterricht ertheilt worden ist, jedenfalls auch unverzüglich
an das betreffende Ministerium zu berichten.

Seitens der znr Ertheilung der Sammellicenzen be-
rufenen Behörden ist in geeigneter Weise, so etwa durch Zu-
weisung bestimmter Gebiete an die einzelnen Sammler,
Eorge zu tragen, dass die wiederholte Inanspruchnahme
d-s Wohlthätigleilssinnes der Bevölkerung für denfclben
Sammelzweck thunlichst hintangehalten werde.

Bei den politischen Lanbesstellen und Bezirlsbehörden
is« ein Vormert über die ertheilten Sammellicenzen, bei den
Behörden I . Instanz überdies ein Vormert über die er-
folgten Vibicrungen zu führen; die fortlaufende Zahl deS
Bormerles ist auf der eisten Seite beS Sammelbuches, be-
ziehungsweise bei der Vidierungsclausel anzugeben."

Seitens des Landespräsidiums wurde die Veranlassung
getroffen, dass obigen Anordnungen entsprechend ausgefer-
l'iate Sammelbücher bei der Hilsöa'mter-Direction der
Landesregierung bezogen werben tonnen.

Die elektrische Straßenbahn.
Gestern vormittags von 9 Uhi bis nach 12 Uhr fand

die technisch-polizeiliche Prüfung aller Linien der Laibacher
elektrischen Straßenbahn statt. An derselben waren vertreten:
1.) die l. l. Landesregierung durch Herrn Lanbesregierungs-
ftcrctär Otto v. D c t e l a und Herrn Oberingenieur Franz
P a u l i n ; ^.) die l. l. Generalinspection der österreichischen
Slaatsbahnen durch Herrn Obeiinspector Karl B a l l a l
und Herrn Obercommissär Johann S z e c z e p a n i a l ;
8.) die l. l. Post- und Telegraphen-Verwaltung durch Herrn
Ingenieur Gustav S t e d r y ; 4.) die l. l . Finanz-Landes-

! direction durch Herrn Finanzcommissär Dr. Rudolf S a -
j o v i c ; 5.) das t. t. Gewerbeinfpectoral durch Herrn Ge-
werbeinspector Josef K a r a f c h i a (Graz); 0.) der lraini-
sche Landesausschuss durch Herrn Lanbessecrelär Franz
U r k i ö ! 7.) die Stadtgemeinde Laibach durch Herrn Bür-
germeister I van H r i b a i , weiteis durch Herrn Baurath
Johann D u f f ö und Herrn Polizeirath Franz P o b -

! g or kc l ; 8.) die l. l. Staatsbahndirection Villach durch die
Herren Oberingenieur Rudolf i i r 6 l und Oskar E n g -
l i s c h ; 8.) die Generaldirection der l. l. priv. Südbahn
durch die Herren Inspector Albert F r a i f f e (Trieft) und

, Anton K o m o u z. endlich 10.) die FirmaSiemens H: Halste
' durch die Herren M a i e r , S o p o u s c h e l und S c h w i n -

g e n s ch u s s.
Die Prüfung der Linien ergab ein durchwegs befriedi

gendes Resultat, so dass die elektrische Straßenbahn F r e i -
t a g , den 6. d. M.. dem öffentlichen Verkehre wiio
übergeben werden können. Inbelreff der Haltestellen wurden
folgende Aenderungen getroffen:

1.) Die Haltestelle beim l. t. Postgebäube wirb in zwei
Haltestellen untergetheilt und die erste (Richtung Sübbahil^
Hof) in der Pre^rengasse, die zweite (Richtung Rathhaus-
platz) an der Wienerstrahe bestimmt;

2.) die Haltestelle am Alten Markte wird vorläufig
unter die Trantfche verlegt;

3.) eine bedingte Haltestelle wirb auf der Polanaftrahe
Nr. 17 eingeschaltet:

4.) die Haltestelle an der Ecke der Pfalzgasse wirb zur
St . Peteistiiche verlegt. —

Nach der Fahrt versammelten sich die Mitglieder der
Commission zu einem gemeinsamen Mittagsmahl« im Hotel
„Stadt Wie»". Der Vertreter der Firma Siemens A Halste.
Herrn S o p o u s c h e l , begrüßte die Anwesenden mit herz^
lichen Worten und dankte im Verlaufe seiner Rebe allen Be-
hörden, welchen auf die neueBahn eincEinflussnahme zusteht;
dieselben haben der Firma stets in liebenswürdiger Weise
ihr Entgegenkommen bewiesen. Redner gab der Hoffnung
Ausdruck, die Straßenbahn werbe der Stadt Laibnch zum
Nutzen gereichen, und trank auf das Wohl der Landeshaupt-
stadt Laibach. die seitens der Firms als eine sehr entwicke-
l» ngsfähige Stadt kennen gelernt worden sei.

Herr Bürgermeister H r i b a r sprach seine Freude dar»
über aus. dass die elektrische Straßenbahn gerade durch die
Weltfirma Siemens H: Halsle erbaut worden sei, und gab
der Erwartung Ausdruck, das Unternehmen werde auch der
Firma zum Vortheile gereichen.

Herr Bauleiter M a i er toastierte auf Herrn Bürger-
meister Hribar, der dank seiner Thatkraft als der eigentliche
Erbauer der Straßenbahn betrachtet zu werben verdient,
worauf Herr Bürgermeister H r i b a r erwiderte, das gröhle
Verdienst um das Zustandekommen der Bahn gebüre dem
einstigen Mitgliebe des Laibacher GemeinderatheS und dc
maligen Referenten in der Frage der elektrischen Straßen
Bahn. Herrn l. t. Oberingenieur Franz Paulin.

Herr Oberingenieur P a u l i n bemerkte, das eigentliche
Verdienst stehe neben dem Herrn Bürgermeister Hribar und
dem Herrn Director Senelovi<- dem nunmehrigen Herrn
Univeifitätsprofessor H o ch e n e g g zu, welcher bei den Ver
Handlungen mit der Firma Siemens ck Halsle eine so be
deutende Rolle gespielt habe. — An .Herrn Universilätö

" ! « , , " d« ^ " " ' " » ' " u , da. ^ . , d z,. »owl,

!» »T« ,.z " " ° " " " l M>,5 1,,'imdr,!

?ß°N? N,!7^M>'«i«,, „.., dic Wir.m
z> 5 ' " i ^ ,.'" « ^ " " ' " 'onto dor Uo,„.

"""Nst wnr ihm M.lli'N

ichrilllich schr Peinlich, doch vcrril!tl) seinc' Antwort
nichte davon, dmn er erwiderte sehr gelassen:

„Vch'er, seine Pflicht in extremster Weise thnn,
cil5 sich einer Verletzung dnjelben nnlwgen zn

innsseii!"
„Ansichtssache!" lirnnnxte ^chrina. llnd siigte leise

liinzn: ,.l5r ist ein Elirgeiziaer und hofst seinen Weg
schneller ,zu mache,,, wenn ec' ilnn gelingt, irgendeinen
interessanten ,>ill anfzl'ipnren! Teille mir, das» bc>i
dcni ilberfahrenen Trnntenboldc uichw yerauskom-
men alo etwa eine neue Blamage!"

Doctor Splitter war mit nnssvergnügter Miene
,',!< dem Staat5anwalt5°Tubsiituten getreten; dann
begaben sich lieide nach dem Tische, ans welchen der
Kommissar vorhin die ^ampe und dao Schreibzeug
lialte stellen lassen. Die Herren hatten leinen Schreiber
mitgebracht: der Kommissär erbot sich, dac' Prolot'oll
aus.;nnelnnell.

Während dle^ geschah, hatten der Wirt ,,^um
lebten Heller" und Mutter Eua sich respecwoll in eine
(icke de<> grohen, niedrigen Gemachen zurückgezogen
und der lange Sliber und Poldi hatten sich zn ihnen
gesellt.

Sobald eo nothwendig ward, daft' der eine oder
der andere von ihnen seine vorhin bereito genwchten
Auosagen niederholte, traten die Gerufenen an den
Tisch Iieran, an dem die „Gerichtoherren" sich nieder-
gelassen hatten.

Victor Wilmert allein schien von dem ganzen
Porgcmsse auch nicht die mindeste Notiz zu nehmen.
Clel und Grauen mit dem eisernen Willen seiner ener»
gischon Natur gewaltsan, nbeiwmwno. ftnnd er

iminer noch bei dein Todten, ties über denselben gl>>
brugt, mit den seinen, weißen f ingern die beschlnutz-
<e», blutigen fetzen der Bekleidung deo ^eichnmn-
anj<' Peinlichste durchforschend.

Mutter Eva hatte eben sehr zungenfertig ihreAm»
sagen wiederholt, dem Commissar von Zeit zu Zeit
einen ansmunternden Blick zuwerfend, al5 plötzlich
eii> I'lu5rus Wiliuerto di.e Gesellschaft wie ein Pistolen«
schuft, alarmierte.

Ter iunge Ossicial hatte gerufen:
„Der Mann hier ist ermordet worden!"
Wenn eine Bombe in dac> Zimmer geschleudert

und darin explodiert wäre, so hätte dies nicht mehr
Sensation hervorbringen lönnen. 9lur Lehring machl>
ein nicht zn beschreibende» Gesicht. Er wünschte jeden-
sall^ de» jungen College»,, der schon öfter die einfache
slen Sachei, durch seinen Uebereiser nutzloo in diĉ
^änge gezogen hatte, in» Psesserland.

Da stand er nun, dieser thörichte, ehrgeizige
Mensch, die Hände voll Blut ' und Schmntzslecke, mil
bleichem Antlitz und vor Crregung blitzenden Augen,
und dao allec- nnr. weil er irgendeine sicherlich gänzliä,
unbedeutende Entdeckung gemacht zn haben vermeinte,
So dachte ^ehring. »md der spöttische Blick Doctor
Splittere, sprach daoselbe auo.

Bald aber veränderten sich die Mienen der Herren
nnd diejenigen de5 Commissars.

,,^a, wie gei'agt," fuhr Doctor Wilmert ent-
schieden fort. „der Mann ist ermordet worden!"

„Und die sehr deutliche. Näderspur?" spöttelte

der Arzt.
(Fortsetzung solgi.)
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professor Hochenegg wurde denn auch im telegraphischen ^
Nec,e im Namen der vertretenen staatlichen und autonomen
Beliörden sowie der Südbahn-Gesellschaft und der Firma
Siemens H Halste ein herzliches „Prosit" übermittelt.

— ( V o n den M a n ö v e r n . ) Se. l . und t. Hoheit
dei durchlauchtigste Herr Erzherzog F r a n z F e r d i n a n d
traf gestern früh in Ratet ein, stieg sofort zu Pferde und rit t
zur Uebung der in der Umgebung cantonierenden Laibacher
28 Division. Nachdem Se. l. und t. Hoheit der Uebung bei-
gewohnt hatte, ließ höchstderselbe die gesammte 28. Division
sammt der zugetheilten Cavallerie und Artillerie defilieren.
Anfangs fiel starter Regen, später heiterte sich das Wetter
cms. Se. t. und t. Hoheit nahm baS Diner mit den in Ratet
anwesenden Officieren und reiste um 3 Uhr nachmittags
nach S t . Peter zur Inspicierung der dort zusammengezoge-
nen Grazer 6. Infanterie-Truppendivision weiter. — Aus
A d e l s b e r g wird uns unter dein gestrigen gemeldet:
Sr. t. u. l. Hoheit Herr Erzherzog F r a n z F e r d i n a n d
ist heute nachmittags um halb 4 Uhr in Begleitung Sr . Exc.
des Herrn'Corpscommandanten Ritter v. E uc c o v a t y ,
von Ratet tommend, in S t . Peter bei Adelsberg zur I n -
spicicrung der dortselbst concentrierten 6. Infanterie-
Truppcndivision eingetroffen. Ein Empfang war verboten.
Vor dem Absteigequartier hatten sich Se. Exc. Divisionär
F M L . Freiherr v. M a l o w e t z und Vezirtshauptmann
Ritter v. Lasch an eingefunden. Nach Entgegennahme der
dienstlichen Meldung des Truppendivisionärs zog Se. lais.
Hoheit zuerst denselben und sodann den Vezirtshauptmann
Ritter v. Lasch an in ein längeres Gespräch, in welch letz-
terem sich der Herr Erzherzog über die Verhältnisse des
Adelsberger Vezirles eingehend erkundigte und insbesondere
über den Fortschritt der Karstculturen Höchstseine besondere
Befriedigung aussprach. Morgen mittags wird Sc. tais.
Hoheit S t . Peter wieder verlassen, um sich nach Zir lnih zu
begeben.

— G e b ü r e n i n b e t r e f f d e r S a l d i e r u n g
l a u f m i i n n i s c h e r R e c h n u n g e n . ) Ueber eine dies-
bezügliche Anfrage hat das t. t. Finanzministerium eröffnet,
dass die den kaufmännischen Rechnungen beigesehlen förm-
lichen Empfangsbestätigungen über den Facturenbetrag
gleich bei der Ausfertigung der Gebür nach Tarifpost 47
1u. n des Gebürengesetzes — also noch der Scala I I —
unterliegen, soferne nicht die Gebürenbefreiung nach Tarif-
Post 48 l i t . n dieses Gesetzes — über Beträge von unter 4 X
— platzzugreifen hat. —o.

— ( F ü r We i n g a r t e n be s i her. ) Das l. l.
Aclerbauministerium hat nachstehende, unverzinsliche Dar-
lehen für die durch die Reblaus zerstörten Weingärten be-
treffende Verlautbarung ergehen lassen: „Es wurde die
Wahrnehmung gemacht, dass die auf Einschreiten der
Landcsbehörde vom Aclerbauministerium behufs Wieder-
herstellung der durch die Reblaus zerstörten Weingärten
gewährten und sonach flüssig gemachten unverzinslichen Dar-
lehen häufig aus verschiedenen Gründen von den Parteien
nicht sofort behoben werden. Die Verwendungsdauer des
zur Bewilligung unverzinslicher Darleben eingestellten Cre-
dite? erlischt jedoch mit Ende des dem Flüssigmachungsjahre
folgenden Jahres, so dass nach diesem Zeitpunkte die noch
nicht behobenen Darlehen nicht mehr zur Auszahlung ge-
langen tonnen. Falls die Ueberweisung der Darlehen nicht
angesucht wird oder falls die Parteien um die Auszahlung
der ihnen zukommenden Raten aus dem bereits flüfsig ge-
mackten Hauptbetrage nicht rechtzeitig ansuchen, hat der
Credit zu verfallen." 55.

— (V om S a n i t ä t s ra t h e.) Der Landesausschuss
hat auf die Dauer der Vacatur des Distiictsarztpostens in
Sagor den Werlsarzi daselbst, Herrn Dr. Thomas Z a r .
n i t . als Substimten bestellt. —ik

— ( P o s t d i e n st.) Am 1. d. M . trat in Radence.
politischer Bezirk Tschernembl, eine neue Postablage in Wirk-
samkeit, welch« mit dem Postamte in Altenmarlt bei Gott-
schee durch wöchentlich viermaligen Botengang in Verbindung
steht. — Kürzlich wurde zwischen Tschernembl und Mott-
ling eine zweitägliche Postbotenfahrt eingerichtet, welche
in nachstehender Fahrordnung verkehrt: Ab Tschernembl
6 Uhr früh. an in Mott l ing 8 Uhr früh. Ab Mottl ing 0 Uhr
abends, an in Tschernembl 8 Uhr abends. — u .

— ( D i e H a n d e l s - u n d G e w e r b e l a m m e r
f ü r K r a i n) hält morgen um 2 Uhr nachmittags im Ma-
gistratssaale eine öffentliche Sitzung mit folgender Tages-
ordnung ab: 1.) Vorlage des Protokolles der letzten Sitzung.
2.) Mittheilungen des Präsidiums. 3.) Bericht über die
Frage, ob Brot zu den im H 60 G. Q. gedachten Artikeln
des täglichen Verbrauches zu zählen ist und über die Zu-
lossigleit des Vrotverlaufes im Umherziehen. 4.) Bericht
über das Ansuchen des Laibacher Stadtmagistrates um
Subvention für die I I I . gewerbliche Fortbildungsschule.
5 ) Subventionierung der gewerblichen Fortbildungsschule
in Assling. 6.) Subventionierung der gewerblichen Fort-
bildungsschule in Veldes. 7.) Bericht über den Rechnungs-
cbschluss der Kammer für das Jahr 1900. 8.) Bericht
über die Revision der Kammerwahlordnung. 9.) Subven-
tionierung des t. l. technologischen Gewerbemuseums.
10.) Bericht über einen Gesetzentwurf, betreffend die Er-
richtung von Baumeistertammern.

— ( C o n t r o l s v e r s a m m l u n g.) Für die im
Bereiche des t. t. Landwehr-Infanterie-Regimentes Laibach
Nr. 27 stehende nichtactive Landwehrmannschaft und die
Landwcdr Ersahrsservisten findet die heurige Controlsver-
sl'mmluna, in denGerichtsbezirlenEeisenberg am 11., Treffen
am 12. und Nassenfuf; am 14. October statt. Die Nach-
ccntrole wird am 20. November um 0 Uhr vormittags in
der l. l. Landwehr-Kaserne in Laibach abgehalten werden.

— (Eingebrachter M i l i t ä r f l ü c h t l i n g . )
Der am 27. v. M. aus Klagenfurl flüchtig geworden« In-
s.'njensl VollM von der w. llomp^ntt dfs Hnfantni,

Regimenies Nr. 17 wurde festgenommen und in den Klagen-
furter Garnisonsarrest eingeliefert.

— ( T o d e s f a l l . ) Vorgestern starb im hiesigen
Lcmdesspitale Herr Kar l D e t e l a im Alter von 40 Jahren
nach kurzer Krankheit. Die Leiche wirb heute nach A i ch
überführt und daselbst um 4 Uhr nachmittags beerdigt wer-
den. Der Verblichene war Realitätenbesitzer, Handelsmann
und Vorstand der freiwilligen Feuerwehr in Aich. Er war
pädagogisch ausgebildet und belleidete vorhin durch eine
Reihe von Jahren das Ehrenamt eines Vorsitzenden im Orts-
schulrathe. ( i .

— (Schulbeginn.) Der Unterricht an der Schul-
abtheilung der „Glasbena Matica" in Rudolfswert beginnt
am 18. d. M . Die Einschreibungen finden am 10. und
15. September von 2 bis 3 Uhr nachmittags im s!italnicll-
Gebäude statt. ».

— ( S c h w u r g e r i c h t s - V e r h a n d l u n g e n . )
Gestein fanden unter dem Vorsitze des Herrn t. t. Lanbes-
gerichtsrathes Guido S c h n e b i t z zwei Verhandlungen
statt, bei denen Herr Staatsanwalt T r e n z als Anlläger
fingierte. Die erste Verhandlung wurde gegen die 29 Jahre
alte, lebige Magd Maria Kompare aus Unter-Krake, Ge-
richtsbezirt Umgebung Laibach, wegen Kindesmordes duict^
geführt. Die Magd hatte am 15. Ju l i b. I . ihrem neu-
geborenen Kinde das Gesicht mit einem Fetzen bedeckt, das-
selbe dadurch erstickt und es hierauf hinter einem Vorsprunge
d:s Wassercanals der Iosefsthaler Fabri l versteckt. Später
zeigte sie jedoch ihre That infolge Gewissensbisse dem Ge-
richte selber an. Das Urtheil lautete auf 3 Jahre schweren
Kerlers mit einem Fasttage monatlich und hartem Lager
und Dunlelhaft am 15. Ju l i eines jeden Strafjahres. —
Die zweite Verhandlung fand gegen die 20 Jahre alte, ver-
ehelichte Grundbesihersgattin Cäcilia Mazovi5 in Ober-
taschel wegen versucliten Meuchelmordes statt. Franz Ma-
zcvii^ senior hatte im Februar v. I . seinen Besitz seinem
Sohne Franz übergeben und für sich und seine Ehegattin
den Fruchtgenuss ausbedungen. Nachdem die Schwieger-
tochter ins Haus gelommen war, entstand zwischen den Än-
gthörigen ein Unfrieden und die Schwiegermutter verließ
das Heim und lebte über 5 Monate auswärts. Später lehrte
sic zurück, und am 20. Juni l. I . früh schüttete ihr die
Schwiegertochter eine phosphorhaltige Masse in den Kaffee,
den jedoch die Schwiegermutter des üblen Geruches halber
nicht verzehren wollte. — Cäcilia Mazovi,- wurde, nachdem
sich die Familienangehörigen der Zeugenaussage entschlugen,
wegen Mangels an Beweisen freigesprochen. — Die auch
für gestern anberaumte Verhandlung gegen Maria Hinter-
schweiger wurde infolge Erkrankung der Angeklagten ver-
tagt. — Für den 5. d. M . wurde noch eine Verhandlung,
und zwar gegen den Vaganten Josef Rahne aus Winllern,
Gerichtsbezirt Krainburg. wegen Gewohnheitsdiebstahles an-
beraumt. Ueberbies dürfte eine Verhandlung gegen die
Kaischlersgattin Marianna Guzelj aus Mittrrdorf, Gerichts-
bezirl Bischoflack, wegen Brandlegung hinzukommen. — I .

— ( D e u t s c h e r u n d ö s t e r r e i c h i s c h e r A l p e n -
v e r e i n.) I n der Generalversammlung des deutschen und
österreichischen Alpenvereines, welche diesertage in Meran
stattfand, wurde unter anderen Herr Dr . R. Rösch n i l
aus Laibach in den Weg- und Hiittenausschuss gewählt. —
Als Ort der nächsten Generalversammlung wurde Wiesbaden
bestimmt.

— ( D e r W a l l f a h r t s o r t S t a n g e n ) nächst
Littai war am 1. d. M. , an welchem Tage das Fest des heil.
Schutzengels in der Kirche dortselbst alljährlich festlich be-
gangen wird, von mehr als 2000 Wallfahrern aus allen
Theilen Krams besucht. —,'K.

— ( I n d e r O b st z e i t.)Es sind nur wenige Dinge,
die vor den strengen Augen eines modernen Hygienilers volle
Gnade finden; zu biefen gehört aber in erster Linie frisches
Obst, vorausgesetzt, dass es geschält ist. Die chemisch« Unter-
suchung zeigt allerdings, dass die saftigen Früchte eigentlich
keinen Nährwert besitzen, weil sie aus wenig mehr bestehen
als aus Zellstoff und einer Lösung von Iucler. Der Gehalt
a:» Zucker schwankt von 17 Procent in den Weintrauben bis
1:4 Procent in den Citronen. Der Gehalt an Wasser ist im
Obst sehr beträchtlich, denn die meisten Sorten bestehen zu
1:33 daraus. I n Wassermelonen steigt der Wassergehalt auf
!)5 Procent, in Limonen und Erdbeeren beträgt er je 90, in
Pfirsichen 88. in Apfelsinen 86, in Birnen 84. in Nellarinen
83. in Pflaumen und Weintrauben je 80 Procent. Aus diesen
Zahlen lässt sich der Schluss ziehen, dass das Obst eine
wichtige Rolle als Durststiller in der Ernährung des Men-
schen zu spielen berufen ist. Wer viel Obst isst, braucht ohne
Zweifel weniger zu trinken, und der reichliche Obstgenuss ist
zur Befriedigung des Durstes besonders zu empfehlen, weil
die Früchte die begehrte Flüssigleit in einem ganz besonders
feinen Geschmache darbieten. Die in heißer Jahreszeit so
wichtige Frage, was man trinken solle, ist also auf Grund
einer gesunden physiologischen Ueberlegung mit dem Satze
zu beantworten: Esst frisches, reifes und saftiges Obst.
Eigentlich fasst dieser Rath mehrere Forderungen der Ge-
sundheitslehre in sich, denn die Vermuthung ist unabweislich,
dass bei reichlichem Obstgenusse das Verlangen nach alkoholi-
schen Getränken vermindert wird. Ferner reizt das Obst, da
e« von geringem Nährwerte ist, den Appetit und befördert die
Verdauung. Ueberdies ist der Saft von frischgeschnittenem
Obste völlig frei von Bacterien, und die Fruchtfäuren haben
auch die Neigung, lranlheitserregende Keime in ihrer Ent-
wickelung zu hemmen. I m besonderen ist das Obst zur Hei-
lung von Storbut, die auf der Wirlung der Pflanzensäuren
und der Salze des Fruchtsaftes beruht, von größter Wichtig-
keit. Meist sind diese Säuren noch mit etwas Kal i verbunden,
so dass eine Obstcur dem Blute die gesunde alkalische M i -
schung erhält und der Ablagerung von Säuren in den Ge-
weben entgegenwirkt, wie sie bei verschiedenen Krankheiten,
g. N. der Gicht, erfolgt. Pfirsiche und ihre Abart, die Nel-
tarinen. enthalten nur eine verschwindende Menge von Zucker,
so daft s,t für Gicht, und Zucltilrante ein ausgezeichnetes
<^n,,MUl»< bilden. H«, sianzen mus» d<l Easl m<fl ycho,

den und reifen Baumfrucht als ein ideales i W ^ , ^ ^
Durst in der heißen Sommerzeit betrachtet ^ ^ l ' ,
er ist kühlend, erfrischend und von angenehmem ^ > ^ ^
Während die meisten Menschen beim Genusse vo>>^.
leiten in ihrem sommerlichen Durste lein M ß s"^, ^
stehen und infolgedessen danach an übermäßiger ^ ^ ,
tion und einer unbehaglichen Empfindung le!^'< D,
Verzehren von Obst nur gesunde Folgen für de>>'" ^
Zustand haben und vermag doch den Bedürfm!!"
vollkommen zu genügen. Mg ^

" ( B l i t z s c h l a g . ) Am 29. v. M . n ^ ' , . ^ i ^ '
Blitz in die Dreschtenne der Besitzerin M a w ^ „ ^
Obrrlotwih, Gemeinde Lotwih. Bezirl Tschcr»""' ^'- ^
sctztc die Tenne in Brand. Das Feuer. MooY'' >s,
von 3 Stunden durch das thatkräftige Eingrei!" , F
sasslm von Lotwitz gedämpft, äscherte auch das ' ^ M l
Wirtschaftsgebäude sammt den darin befindlichen F
ein und verursachte der genannten Aesiherin, , ^
3200 X versichert ist, einen Schaden von etwa ^ ^
Fcucrsbrunst fielen auch drei Schweine zum Op,e' ^,,!

— ( P l ö t z l i c h g c s t o r b e n . ) An, 31. v ^ ^
der etwa «0 Jahre alte Fntz Ruard aus Ass '» ' » , ^ ,
Slallgebäude der Besitzerin Eüsabetb Rabi? " ' ^ i > <
vermuthlich an Herzschlag oder übermäßigen ^F
genusses, plötzlich zu Boden und starb. Die " ^ ' D
in die Todtentammer zu Lengenfeld übertrage" >" ^,
dterbigt. < Kezî

— ( J u n g v e r d o r b e n.) Die beim > ' ^g ̂ ,
gerichte in Treffen wegen wiederholter Uevn ^ ! !
Dicbstahlcs interniert gewesene 13jährige 2H ,,^dl ^
cus Migovsta Gora, Gemeinde Neudegg, .' ^ '
29. v. M . der weiblichen Landeszwangsarbeu» <
Lanlowitz übergeben.

Theater, Kunft und Literatur. ^
— ( D i e . . I l l u s t r i e r t e R u n d s ch ° " ?,' Hl"!

I . Opernr ing 23, enthält i n ihrer 2!".. Nummer e ' ^ , , .
über I b r i a nebst einer Abb i ldung dieser ^ ^ ^

Geschäftszeitung. ^
— ( U n t e r l r a i n e r B a h n c n.) I>" ^ , t e l l l " ^

betrugen bic Transporteinnahmen «uf den ^ B! l
Vahnen120.500 X , und verblieb nach Abschlag ? l
losten ein Plus von 9404 K. . ^,» 3"

— ( V i e h m a r l t . ) Der am 31. v. M- " ' . „ ^
denberg bei S t . Ruprecht abgehaltene V iehmal i " ^
Auftrieb von über 1200 Kühen und Ochse" " ' ^ l ^
Pferden auszuweisen. Die Kauflust war. da " ' ^
einheimischen auch fremde Viehhändler besonder ^
mark auf dem Markte erschienen waren. s ^ , . M e ' ^ i ,
handelten Thiere erzielten fast durchwegs " " ! " " l l ^
auch wurden von fremden Viehhändlern ei .^
Viehtransporte aufgekauft. « l .musl^

— ( V i e h v e r l a d u n g . ) I m Monate " U ̂  ^
auf der Bahnstation Treffen 403 Schweine m ^ l ^
vcrladen und theils nach Böhmen, theils n"") ^
frachtet.

Telegramme >.
des K.K.Helegraphen-Torresp.-Vl"

Ziehungen. ^
N u d a p e s t , 2. September. Ziehung />" ^ ^

Rothen Kreuz - Lose. 20.000 Kronen gclv'N'' ^ . F
Nc. 75. 2000 Kronen gewinnt Serie 4063 <"i> ^

B u d a p e s t . 2. September. Ziehung ^ 'M,
Dombaulosc. 20.000 Kronen gewinnt Ser«e
2000 Kronen gewinnt Serie 4432 Nr. 6l).

Revolutionäre Veweguug iu ^ " ^ ' ^

K ö l n . 2. September. Die „Kölnische ^ ' i^!?i
Teheran: Da sich in der letzten Zeit eine >°e't^ ^ d " ^
k'tionäre Bewegung bemerlvac gemacht l ) " ' " , ^ ^ M'^.
angeblich wegen neuer
herrschende Verstimmung gegen dieRegierui'g ^ „s!,i" ,̂ l
verhängte die Regierung den kleinen BclagerU'".«<ich>^^
die Hauptstadt und deren Umgebung. D,c ^ ^ t e ' ' V
hält sich gleichgiltig. Die Aufhetzung soll von .„„„el F
Umgebung des Schah betrieben werbe», ve» ^» l . ^
Drohbriefe und Proclamations auf se"'" ̂ l t ^ '
findet. Ein Ferman des Schah fordert bab ^ ^ ^
Rädelsführer zu ermitteln. Der GroßveM ' ^ h l ^
Bclchnung für die Namhaftmachung der »" . ^ <
Daü Spionagewesen blüht infolgedessen. «

, ,, ,

Der Krieg in Südafrika- ^ ^,,,,,,/) ^

C a p s t a d t , 2. September. Es hcißi' ! " ^ ^ ^ ^
Herzog und Lategens seien in den Oranjcsta' ' „ ^ ^
worden. Wie ferner verlautet, ist die " ' i» ̂ „ r , '
vom Feinde in der Nähe von Allmaar, ^ sloll A l ^ ^
zwischen Middelburg und Komatibarg. ^ d e " . / ^ ,
Eisenbahnzug von den Buren angegriffen ,^ b' F
sei entkommen. Aus der Eavcolonie " " V,e" ^ ^ ,!
seien aus dem Barlly-East-Disirict durch «^n , s<,, !
in der Nähe von Ellint nach Eala geMs,'' „ »"' , i , ^
schlösse worden sein. alle Familieilanageh"^^, v ^ ^ . ,
die sich noch im Felde befinden, an die KUI ^>ft , s /
tm> Flüchtlingslager errichtet werden. M " ^ l ^ ,
durchgeführt wird. werde es möglich s " " ' ' zU ̂  ^ ^
Nahrung herbeizuschaffen, um J o h a n n e s ^ .M" ' R
tinen. wie es vor dem Kriege der Fall lw M
dann ruhia/ l , !ltf»l>nl!»iss,. . ^



^ ^ H ^ i l u n g Nr. 201. 1 ssl^

l leiten vom Büchermärkte.

^ ! " u " iimer ^ ^ " ^ " ^ n Damen während der
! " ' «<> " - Bock

' ? ' ^ 1 ' ? 0 ^ " ' " ' l i 2-40. - Boct Alfr . . Der
^ r ^ ^ r ^ o s t M 7^er M., Das Gesicht Christi.

H " ' li ^^°"W»msvolle Zwanziger und andere Er-

„ e d ^ ^'chner <>!/?'« ^ ' ^ie Rosenlranzjungfer,

' b «^" Nich ? H " r . , lv 2. _ Seidl A., Wag.
l(6- - Sien l ie .

l , .>°M. i s s / ^ 4-80 geb. l( «. - Oor j l i M.,
^ lV . / « l ) . _ ^ - 7 .H°rdy Lh., Inba der un-

,^<°is aus di? ° ^ ' " » lt" "risen, « !i40. -
' , " ' h 0,d' « . . ^ . g f tm Tages ragen, l i - - 96 .
! ' ! i ^ ' ^äfin W ^ ' i n d Proletariat, l< 1 ii0. -
^ ' ^ " ° " e n ^ - 4 ^ ^ ' ' ^ !2- - Fern E..
A ^ ^ 0 - - ssern s . ^ ' ^ " " ^ Der Selbst.
>! s. .6"n E w5>... ^ ' ^us einer andern Welt,

^H"denstamui ^ .?° " "e , lv 3 60. ^ Meyer-

^ ^ " e r / ^ 7 «osenthal.Vonin Hugo
' ^ ' N M ^ 1-20 ^ ^osenlhal-Äonin

«z,e ! .^ '"eine N ^ ^ . ^ l " U ' Dr., Wie erhalte,
'"rho^Neie ich « " ^ " l< ^40. - Roimer

" ' ^ . ' 7 Stuhlverftopfung und
I m / '' '^lranten m, " Boeder, Dr., Nie

^>°e>t ^«Nlen Vtage.,? X ^.40. - Scharfer.

' ' '^ai. '" loi»>> ^ ' ^ 3 ' ' W,e werde ich meinen
? d ^ ' ^e in ' ^ ^ ^ . " Hegewald, P^os. Dr.,

l, 3)r w°«ert W ^ ^ ^ Schünberger. Dr.
^d Zed. A . ^ ' ^ ° s Geschlechtsleben, lv 3 60. -
^ > u ^ l i!0. '^atech,s,nns ftir k'rante in Stadt
«>e. l ^ ' / ^40 . ^ . ^ ' " ' Dr. Med. N.. Sanitäts-
^dlillw. ^ Eieb.v. ' ^ " " ^ dc Sanet is, Die
^M,.e. l! 2 ^ " ' ^ ^ 3" Sexuelle Moral und

2l«»ll°nmie»e Fnmdc.

' H > ? ^ ' ^ ' " r d i g ^ - Nabiera
' > . ^ ^ ^ l ° . Director' ^ - P"vat, ,. Familie,

^ ^ « ^ ^ ^ ' l l l l y i " ^ ' l- Frau. Pra«. - Stin.psl,
" ^ « ^ . Äesiher'K p - ' ^ ° ^ v. Hausil, Privat!

^ "". < ^ .̂vc>t. s . ' ^ ' ? ' ^ Nravauia. Leiter: Wolf.
^ ^ ^autnil N - ^ " . ^ "nnsbach. Privat,

l. «e>ltzer, s. F^u, Villach.

^ 1 . C e p . , . ^ " Stadt Wien.

V "'">. Wiliam ' Dr ^ T' 'Uernlhaler. jts,» .
^ - ^ ^ ^ " ' «r. Sareley. Nariloy. Private,

Verstorbene.
Nm I.September. Gertraud Verbiö, Arbeiterin, 72 I . ,

Cegnargasse 8, ^»rasmus , Vttium eoräi». — Christine Celar,
Taglöhnerstochter, Z'/< I - , Schießstältgasse 15, lul^ereulo«.

I m E i v i l sp l t a l e .
«m 29. August. Karl Krostii, Anstreicher, b i I . , Vi-

Am 3 l . August. Georg Troha, Taglöhner. 63 I . ,
l^llrcilwn!» »e»cipl)llß!. — Georg Papcj, Taglöhner, 48 I . ,
?neumol>i» cronpo»».

Am 1. September. Karl Delela, Vefiher, 40 I . ,
?neumonill l,̂ po8<.

Äiieteorologische Veobachtnngen in Laibach.
Oeehvh« 306-2 W. Mit t l . Luftdruck 736 0 mm.

3 «^8 i ^ .

2 !i U .« . 733 3 2 5 ^ S. mäßig fast bewültt
' 9 . U. 782 0 Ib 0 N0. schwach Siegen

3.» 7 U. F I ,37 3 ! 14^4, Ö. schwach' , bewvllt ' , 20^7
Das Tagesmitlel der gestrigen Temperatur 17 8 ' . No,-

male: l« 7°.

MonalSüberficht. Der verflossene Monat August war
im ganzen sehr warm. doch gegen Ende zirmlich lühl und nafs.
— Die Beobachtungen am Thermometer liefern durchschnittlich
m Celslusgraben: Um 7 Uhr früh 14-8°, um 2 Uhr nach-
mittags 2ij-4'. um lj Uhr abends 17 7", so dass die mittlere
Lufttemperatur de< Monates 18 6° beträgt, um 0 1 " unter
dem liimmale. — Die Beobachtungen am Barometer ergaben
735 8l»,m als mittleren Luftdruck des Monates, um 0 2 mm
unter dem Normale. — Nasse Tage gab eö 12, es firlen
15? <),nm Regen. — Vorherrschend waren südliche Winde, na-
mentl ich der Sübost.

V e r a n t w o r t l i c h e r Redac teur : A n t o n F u n t e l .

Der Vund der Angesiellieu des Hotel»,
Gastwirte» und KassersiedergewerbeS Defter.
relchs, Section Laibach, gibt hiemit Nachricht
von dem Tobe des Herrn

Vyrill Iajc
Marqueurs

welcher den 1. September nach längerer Kranlhcit
verschieden ist.

Das Leichenbegängnis findet heute, den N. d. M.,
Uni 4 Uhr nachmittags, von der Bahnhofgasse Nr, 2tl
aus auf den Friedhof zu St. Christoph stall.

Laibach am 3. September 1901. (312N)

zum Alleinbewohnen, mit (iartenantheil, ist sofort, eventuell
mit 1. October 1. J. zu vermieten. Mietzins 480 Kronen.

Anzufragen: Brauerei Reininghaus'sche Verwaltung
in Schischka bei Laibach. (3141) 2—1

Soeben beginnt

Enaelboros allfl. Bomanbibliotbek
den XVIII. Jahrgang mit dem hervorragenden Romane

Die blonde Sünderin
von

Ernst von Wolzogen.
Zwei Bände. — Preis jedes Bandes broschiert «0 Heller,
gebunden 90 Heller. (3133) 2—1

Zu beziehen von lg. v. Kleinmayr & Fed. Bambergs
Buchhandlung in Laibach.

Vtädt. Mädchell'Lyceum i n « raz . Dem aussuhr ichen
Berichte über das 28 Schuljahr 1900/1901 entnehmen wir.
dass der am 1 ! . December v. I , vom l. l. Un errichts.Mlni.
steiium erlassene NDlinall'-hrplan siir Mädchru«Lyc?cn mit dem»
jrnigrn der Orazrr Anstalt eme derartige Uebereinstimmung
ausweist, dass er an drrsclbrn im lomnnnden Schuljahre schun
in alle» sechs Illhrgängrn gleichseitig zur Dlirchführunlz gelangen
lann. E^ findet demnach im Sommrr I!>02 die erste Lyceal-
Malura stu<t und werden die Msolvenliimen dieses Jahres bereits
dir Universität besuchen und so die Studien zur Ablegung t»e?
Staatsexamens sür das Lehramt an Lyceen ?c. beginnen tiinnr».
Es werden an der Anstalt ungeachtet ihres humanistischen
Orundzugr? auch die prallischen, für den Haushalt und für
das wirtschaftliche Lrben erforderlichen Kenntnisse in ange»
messcner Weise berücksichtigt und gepflegt. (2952»)

Strohhutlacke
in allen Farben, zum Selbslqedrauch, momentan trocknend, zu
haben in der Helsardelchandlung der Vrüder Oberl,
Laibach, Krancibcanergasse. Nach auswärts mit Nach-
nahme. (921) 11 -«

Prof. Dr. Alfred v. Valenta
ISt (3120) 2 -2

zurückgekehrt.
P ^ ^ Meilage. "Wtz

Unserer heutigen Nummer (Stadtauflage) liegt ein Ver.
zeichnis der bisher erschienenen Bände von

Kürschners Mcherschatz
bei und hält diese Sammlung stets vorrathig (3l3l)

Jg. v. Kleinmayr <̂  Fed. Bambcrgs Buchhandlung
in Laibach, Congrcssplatz 2.
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